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großen, reingeſtimmten Harmonie zuſammengefaßt, ein willkommener
und lehrreicher Führer ſein.

So bleibt ES denn dabei
Aur und un ſie ſcheinen ſich zu liehen
nd aben ſich ehe man S denkt gefunden;
Der Widerwille iſt auch miu verſchwunden,
ud C1 ſcheinen glei mich anzuziehen
Es gilt wohl eln redliches Bemühen!
Und wir erſt In abgmeß'nen unden
Mit El und un an die un gebunden,
Mag frei uV IM Herzen wieder glühen

iſt mit aller Bildung auch beſchaffe
Vergebens werden ungebund nue Geiſter
Nach der Vollendung remer Höhe ſtreben
Wer Großes will muß ſich zuſammenraffen

der Beſchränkung zeig ſich erſt der Meiſter
nd das Geſetz nur kann uns reihei geben

Die materielle deit des kirchlichen Faſtens
Indiceta Certis diebus et quibus
lam Cibis abstinentiam Observato

Von Cü  anontcus und Seminar trector Anton Erdinger Pölten
Der kurzen Abhandlung *  ber den ＋

en des kirchlichen Faſtens

I ascetiſcher ſanitärer ind ſoeialer Beziehung Elne gedrängte
Darſtellung der kirchlichen Faſten Disciplin materte  CT
Beziehung folgen Die 1 hat nämlich nicht bloß Allgemeinen
Faſtengebote gegeben, und das Wie der Beobachtung dem Einzelnen
überlaſſen, indem ſo ihre en gewi nicht erreicht würden
ondern genau eſtimm wie eS Faſttagen zu halten oder nicht
zu halten ſei Dieſe eſtimmu gen betreffen das

Was,
Wie viel und
Wann.
Die kirchlichen Vorſchriften für die aſttage beziehen ſich auf

Siehe „Quartalſchrift“ 1883 271
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das Was, d ſie geben Au, bbrin da Speiſe und Trank
ehe habe und borin nich

Die Speiſen betreffen In dieſelben. owohl an Abſtinenz⸗)
al Jejunialtagen I erſter Linie dus dem flanzenreiche zu nehmen;
doch darf auch das Fleiſch jener Thiere genoſſen werden, die kaltes
oder weißes Blut haben, oder owohl im Waſſer als auf dem Lande
leben mphibien), oder ſon nach allgemeiner Annahme al Faſten⸗
peiſen gelten. Dahin gehören: Fiſche krebſen, Schnecken, Fröſche,
Uſtern (überhau Schalthiere), ſchotter Biber, Schi  Loten und
ewiſſe Gattungen aſſerenten.“) Dagegen iſt verboten das
Flei von warmblütigen Thieren, die auf dem Feſtlande leben und
durch Lungen athmen, und folgerichtig auch Alles, vas von derlei
ieren ommt, als lut Speck, Mark, Fett, Eier, 1 Butter,
Käſe Die etzteren vier Arten fallen aber NUL Iu der vierzigtägigen
Faſten Inter das erbot, und ſind Iu den deutſchen Landen auch
da nach einer rechtmäßigen Gewohnheit erlaubt 5) wenn nicht Aus
drücklich ihr Genuß verboten wird, wie dieß betreffs des Übiläums⸗
Faſttages Im ahre 1881 geſchah Ueberhaupt geſtatten unſere
Ordinariate vermöge päpſtlicher Vollmachten namentlich an Jejunial⸗

häufig allgemein den Genuß von Fleiſchſpeiſen wobei aber
E In Erinnerung gebracht wird, daß 65  Um Fleiſcheſſen
diſpenſirten Tagen Gerichte von Faſtenthieren ausgeſchloſſen leiben
müſſen

Vom Verbote, AIn Enthaltungs⸗ und Jejunialtagen Flei
genießen, ſind Kinder vor dem Eintritte des Gebrauches der Vernunft,
Stumpf und Blödſinnige, we  e nie zUm ebrauche der Vernunft
gekommen ſind, ausgenommen; ingleichen, we Diſpens haben,
die immer eingeholt werden muß, ſo oft der rund, Flei en

Ohe Abſtinenztage in die Freitage außer der Advent: und Faſten
zeit „ und die Sonntage mn der Quadrageſima Fällt das Gebur des Herrnauf einen Freitag, ſo iſt der Fleiſchgenu rlaubt. Die Samſtage kommen mn
unſeren egenden als Abſtinenztage nicht mehr in Betracht Zu den Jejunial⸗
tagen zählen die Mittwoche und Freitage im Advente, die Tage von der Aſcher
mittwoche bis Charſamſtag einſchließlich mit Ausnahme der Sonntage), Mittwoche,Freitag und Samſtag in den Quatemberwochen, die Pigilien vor Weihnachten,Pfingſten und den Feſten Mariaä Empfängniß (in Unteröſterreich) Mari  4  8 Himmel⸗ahrt, Petrus Und Paulus und Allerheiligen Ueber die Abſtinenztagenerlaubten Thiere möge die eingehende Arbeit des ＋ Wolb J In der „Quartal⸗ſchrift“ 1878 61 nachgeleſen werden 8 Alphonsus 12 heolog M
II. 5 Waibl, Moraltheologie, 3 Bd 6 220
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zu dürfen, zweifelha iſt NXX .x ferner die Kranken und Geneſenden nach
Anordnung des Arztes die Bettler,) Uunter gewiſſen Verhältniſſen
die Hausfrau die Kinder Dienſtboten und Arbeitsleute, CC¶/ die Reiſenden
E Faſtenſpeiſen nich haben können, die Soldaten In der Garniſon
und Lager“ .

Die Qualität Getränke E gewöhnlich als olche
gelten, erletde Abſtinenztagen keine Einſchränkung, und auch
für Jejunialtage gilt der Grundſatz Liquida franeunt jGunlum
aber man darf dieſen Satz doch auf Flüſſigkeiten beziehen
E pur iun und N nähren) Wie 3 Waſſer Wein oder

ſie Beimiſchung enthalten, welche die Verdauung eher befördern
als ſättigen, wie Caffee mit wenig Zucker und Milchzuſatz, Thee,
Zuckerwaſſer Limonade Chocolade dünn Waſſer gekocht Bier ᷑̃ᷓꝗIĩCQSRII
Man beachte jedoch beim e(nuſſe der gemiſchten Flüſſigkeit
Jejunialtagen die Abſicht de we  e auf Mäſſigkeit und
Abtödtung gerichte iſt daß man ni twa 111 fraudem 1e  Q1  8 das

Getränken zu erſetzen ſucht was ſich Speiſe verſagt
Das Andere was kirchlichen Faſttagen beachten kommt

iſt Wie viel darf man dbon den an dieſen Tagen erlaubten Speiſen
genießen?

An bloßen Abſtinenztagen obwalte zwiſchen dieſen und anderen
agen dießbezüglich kein Unterſchied Man kann die Sättigung öW
oft wie ſon eintreten laſſen

Nicht ſo Jejunialtagen da iſt me vollſtändige Sättigung
den Tag indurch rlaubt lerin beſteht eigentlich das Faſten
azu darf Abends noch Weniges bllatton enannt
genoſſen werden nd Eenne zur Gewohnheit gewordene von der1
geduldete, und ſe von frommen Katholiken geübte Praxis läßt
auch Morgens Eln leines Frühſtück gelten. Es ware jedoch
gewiß gefehlt, wenn wie gewöhnlich frühſtücken würde, vor⸗
chützend, man ſättige ſich abet ohnedieß Ule vollkommen. Betreffs

Poenitentiaria 19 Zanuar. 1834 UL 505 U.
8 Thomas 2 qu 14 d. 2).W8 Alphonsus J.

Milch, Brühen, Obſt⸗ und Traubenſa ſind, weil nährende Subſtanzen ent⸗

2
haltend, nicht die toties quoties geſtatteten Liquida Jejunialtagen 3u
rechnen. 8 Alphonsus II. 1021 0 8 Alphonsus 1 1021 U. 1022

Nach den CoOllationes Cassiani. aus denen die geiſtliche Abendleſung der
Mönche genommen vurde vor bder während welcher ſie ich mit etwas Früchten

—45 N erquickten — Gury, Compendium 15600ʃ0

0 moralis II R  5  10
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der abendlichen Collation ſei erinnert, daß die Meinungen der Fach
männer bezüglich der Ualttad und Quantität von einander abweichen.
Wir gehen darauf NI ein, ondern bemerken bloß, daß in dieſer
Hinſicht die jährlichen Faſtenmandate) und die Gewohnheit Praxis
gewiſſenhafter Katholiken entſcheidend ſeien Sagt 10 auch der
on „In H18 attendenda 68t. COonsuetudo. und fügt hinzu
Auetoritas doéetorum recentiorum (hace 1II re) Pluris facienda Est,
t sine Aubio praeferenda auétoritati auctorum antiquorum. qui
nihil de Consuetudine 1 posterum introducenda Sceire boterant.?
Die Gewohnheit bringt CS auch mit ſich daß an der Weihnachts⸗
vigil die bllatton reichlicher als eſtellt ſein dürfe.“)

Uebrigens ſind zur bloß einmaligen Sättigung an Jejunial⸗
nicht verpflichtet: Perſonen inter 2⁰1 und über Jahren,

die Kranken und Reconvalescenten, mulieres Draegnantes 6t E
tantes. die chwer Arbeitenden, die Fußgeher bei einem längeren
Marſt in einer nicht aufſchiebbaren Angelegenheit, bei großer
Anſtrengung die Beichtväter, P  en Aerzte, Krankenwärter,
endlich die Armen, E das zur einmaligen Sättigung Hinreichende
nicht eſitzen Daß die wegen großer Anſtrengung Entſchuldigten
gerade vorgehen, und die von der Regel abweichende Usnahme nicht
überſchätzen und herbeiziehen dürfen, er  6 ſich von „Serutans
C01da TGIIES u8

Noch iſt das Wann In Erwägung 3u ziehen, welcher
Zeit die einmalige Sättigung NI Jejunialtagen ſtattzufinden habe
Auch hierin wei die jetzige Gepflogenheit von der In der en
Kirche ab Bis mn das Jahrhundert wurde die Hauptmahlzeit
In der Quadrageſima erſt Abeuds, anderen Jejunialtagen

Uhr Nachmittags gehalten. Ur Gewohnheit ma  6 ſich Afur
ater die Mittagszeit eltend, welcher nach dem Alphons
gegenwärtig, wenn auch nicht gerade mathematiſch,) feſtzuhalten iſt
Er beſchuldigt den der Uebertretung des Faſtengebotes, welcher ohne
ſtichhältigen Grund vor ittag die Sättigung eintreten läßt, und
EL befindet ſich In Uebereinſtimmnng mit dem D  .  homas, welcher
ſagt Ille jejunium SsOIVit. qut CCClesiae déterminationem (temporis)

) Es vare ehr wünſchen, daß auf eine gleichförmige Faſtendisciplinwenigſtens Iu derſelben Kirchenprovinz hingearbeitet würd 0II. I 0 Pſalm —10 Vgl. ſeine Moral II. —
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Servat.! Der Gleichf rmigkeit geht ES auch NU an

ohne genügende Ur ache Mittags die Collation und Abends
die Hauptmahlzeit 3u halten

Die Dauer der Mahlzeit bei welcher man ſich vollkommen
ättigt darf ſich u über 5 Stunden erſtrecken und ſoll auch
ohne Grund nicht unterbrochen werden weil onſt möglicher Weiſe

mehrmalige Sättigung enntreten könnte Fordert aber der
Beruf Unterbrechung, wie dieß bei Geſchäftsleuten, Seelſorgern
Aerzten El und 0Ft ſich trif ſo darf ohne Scrupel auch nach
längerer Unterbrechung die Mahlzeit fortgeſetzt werden Die 1
macht PS Niemanden zur Ich ernen ganzen Tag hinzubringen
an dem ſich ni einmal vollends ſatt gegeſſen 0

Diejenigen, we aus was mier Fur Gründen dase
ni zu beobachten aben, in auch die fi  I die einmalige
gung anberaumte Eſſenszeit nicht gebunden

Das ungefähr ber die materielle elte des kirchlichen
Faſtengebotes 3u bemerken Wenn eS da auf das Was
Wieviel und Wann ziemlich viele und verſchiedene Vorſchriften gibt
ſo darf dieß ni Wunder nehmen Das Gebot iſt alt und von

Wichtigkeit Die Präciſirung esſelben wie wir ſie hier geben
verſuchten, wuchs Qaus der Löſung von aufgetauchten Zweifeln, aus
dem Ur

weiſen axer Anſichten denen man Geltung zu erſchaffen

und aus der von Jahrhundert 3 Jahrhundert zunehmenden
Weichlichkeit der Gläubigen heraus Letzterer hat die Kirche ohne
die Sache ſelbſt ber ord werfen, nach Art vernünftigen
und liebevollen Utter Rechnung Afur ſoll man ihr
Dank wiſſen und das jetzt Rückſicht des Faſtens von ihr Ver—
langte ſo gewiſſenhafter beobachten

Dem Einwurfe welcher von den Gegnern der kirchlichen
Faſtenvorſchriften nicht ſelten gemacht ird C5 ſei von der U

wett egangen, wenn ſie ſich anmaßt den Gläubigen die Speiſe
beſtimmen egegnen wir vorerſt amit daß ſie hierin nicht

den Anfang gemacht Das er Gebot von dem die Geſchichte
weiß war eln Faſtengebot und dieſes hat der vorchriſtlichen

In dist. Qu. 3 20 Laymann, Theolog. MOT.
15 8. 10 Auch „Ioci Ui cCOnditionis consuetudo“ entſchuldigt
hierin. Vide Gury II„. 505 Genes. 17



— 283 —

Weltperiode nicht bloß - allen Voltsreligionen Aufnahme gefunden,
So gabondern wurde auch von den Philoſophen angenommen.

* hei den AY  (  Uden viele und umſtändliche Speiſegeſetze,) und die
Beobachtung derſelben hat ihnen Wunder und Martyrer verſcha
Bei den Indern, Egyptern und Perſern wurde gefaſtet, bei den
Griechen gelegentlich der eleuſiniſchen Myſterien, und ni minder
bei den ömern.s Daß in der Schule der Pythagonäer, Platoniker,
Stbiker, 10 auch der Exikuräer das Faſten angelegentlich empfohlen
und geübt wurde, bezeugen die römiſchen und griechiſchen Schrift
ſteller Ferner ſei bemerkt, daß, man ſich zur Erhaltung
und Wiederherſtellung der leiblichen Geſundhei die vom Arzte vor⸗

geſchriebene Diät, we vielmals In Abſtinenz und Jejunium be
ſteht, gefallen läßt, denn gegen die Faſtengebote der Kirche
ſich emmen, we darauf erechne ſind, daß die geiſtige Seite
des Menſchen geſunde und erſtarke, nichts ſagen davon, daß
alch die leibliche elte daraus orthei zie * gehört nuLr

Glaube und g9  2 Wille dazu, und man wird gewi die Faſten
gebote der Kirche ohne Murren und Widerſtreben hinnehmen und
beobachten. Wo aber der Glaube 10 freilich, da haben das
Faſtengebot und die anderen Kirchengebote, da hat auch der Dekalog
keinen Sinn. Für Leute Rie der Paulus: „Wenn
die Todten nicht auferſtehen, ſo laßt uns ſſen und trinken; denn

un wir to und dann iſt Alles au  VV Es iſt dies
die Lebensanſchauung Jener, die thren ott Im Rumpfe erum

und deſſen Cultus ſie darin erblicken, daß ſie PS ihm
Speiſe und Trank nicht fehlen laſſen „VASA lirae apta IN inte-
ritum

Theologie des heil Juſtinus des Martyr's.)
Eine ogmengeſchichtliche Studie von Prof Dr Sprinzl in Prag

Die Schrift als Materialprineip der juſtiniſchen
Theologie.

Juſtin kennt ganz beſtimmt die Schrift und gebrauchtdieſelbe entſchieden als Beweisquelle, QAus der insbeſonders en⸗
16 Daniel 15 Machab

3) 1  3. Mos.  Bittner, Moraltheologie 473 Cicero de divinit. lib 29 — 30;Seneea EDPP 2  7 Platode legib. VI 782; Plutarch 1 Conviv. SeptemSapientium 16 Oorinth. Rom. 7 Vgl. Heftder Quartalſchrift 1884,


